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3wollen sie erneut schweigen?

Sollen Christen den Juden von Jesus erzählen? Ist es ein 
Liebeswerk, dem Haus Israel das Evangelium zu bringen – 

oder verpflichtet wahre Liebe die Christen zum Schweigen?

Das biblische Beispiel

Wenn es um das Verkünden der Heilsbotschaft unter ihren Mitjuden 
ging, ließen sich weder die Propheten noch die Apostel noch Jesus selber 
das Wort verbieten. Bevor Jeschua (Jesus) Mensch wurde, sagten Mose 
und die Propheten seine Ankunft voraus und flehten uns an, ihm zu glauben:

Einen Propheten, gleich dir, will ich ihnen aus der Mitte ihrer 
Brüder erwecken; und ich will meine Worte in seinen Mund legen, 
und er wird alles zu ihnen reden, was ich ihm gebieten werde. Und 
es wird geschehen: Der Mann, der nicht auf meine Worte hört, die 
er in meinem Namen reden wird, von dem werde ich es fordern     
(5. Mos. 18,18-19).

Als Jeschua unter uns auf der Erde weilte, reiste er in ganz Galiläa umher, 
„lehrte in ihren Synagogen und predigte das Evangelium des Reiches“ (Mt 
4,23). Nicht nur Jesus selber evangelisierte die Juden; er befahl auch seinen 
Nachfolgern, es ihm gleichzutun. In Matthäus 10,6-7 erfahren wir: Als er 
die Jünger erstmals zur Verkündigung des Evangeliums aussandte, trug 
er ihnen auf, ausschließlich „zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel 
[zu gehen]. Geht aber hin, predigt und sprecht: Das Reich der Himmel ist 
nahe gekommen.“ Die Apostelgeschichte macht klar: Die Apostel und die 
ersten Jünger hielten sich an Jesu Gebot und evangelisierten die Juden, 
wo immer sie die gute Botschaft hintrugen.

In den frühen Tagen der Gemeinde war Evangelisation unter Heiden 

erneut schweigen?
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(=Nichtjuden) sogar ein Streitpunkt (s. Apg 11 – 15). Evangelisation 
unter Juden galt als selbstverständlich. Sie war die Norm, und weder ihre 
Ausübung noch ihre Notwendigkeit wurde von irgendwem in Frage gestellt.

Die Notwendigkeit

Die gute Botschaft lautet: Gott liebt jeden von uns so sehr, dass er seinen 
Sohn Jeschua gesandt hat, damit wir nicht verlorengehen (Joh 3,16). Die 
schlechte Botschaft lautet: Jeder von uns (einschließlich uns Juden) geht 
aufgrund seiner Sünden verloren. Durch unsere Übertretungen sind 
wir von einer persönlichen Beziehung zu Gott getrennt (Jes 59,1-2). 
Wir haben nicht die Fähigkeit, uns aus dem Klammergriff zu befreien, 
in welchem die Sünde uns hält; und wir stehen der Realität gegenüber, 
nach unserem Tod die Ewigkeit in der Trennung von Gott zu verbringen. 
Deshalb ist Jesus gekommen, um uns von der Macht der Sünde und ihrer 
Strafe zu retten:

Wenn ihr nicht glaubt, dass ich es bin, so werdet ihr in euren 
Sünden sterben … Ich bin gekommen, damit sie Leben haben und 
es in Überfluss haben. (Joh 8,24; 10,10).

Diese Worte redete Jesus zu seinen jüdischen Volksgenossen. Sowohl 
er als auch die Apostel verkündeten eindeutig: Das Vertrauen auf den Tod 
und die Auferstehung Jeschuas ist unsere einzige Hoffnung auf Rettung.

Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt 
zum Vater als nur durch mich (Joh 14,6).

Es ist auch kein anderer Name [als Jeschua] unter dem Himmel, 
der unter den Menschen gegeben ist, in dem wir errettet werden 
müssen (Apg 4,12).

Denn Gott ist einer, und einer ist Mittler zwischen Gott und 
Menschen, der Mensch Messias Jeschua (1Tim 2,5).

Alternativer Heilsweg?

Aber brauchen wir Juden wirklich diese Rettung, die allein Jeschua 

joh 8,24; 10,10

joh 14,6

apg 4,12

1 tim 2,5
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anbietet? Gemäß der Bibel lautet die Antwort „Ja“. Allerdings werden 
andere Optionen vorgeschlagen – viele davon basieren auf einem falschen 
Verständnis biblischer Aussagen. Hier nur ein paar dieser falschen 
Vorstellungen.

Die Erwählung Israels
Manche sagen, Israel sei schon aufgrund seiner unwandelbaren 

Erwählung gerettet.
Die Erwählung Israels ist 

wahrlich unwiderruflich. Im 
Brief an die Gläubigen in Rom 
bestätigt Paulus die Erwählung 
Israels, indem er eine rhetorische 
Frage stellt und sie mit einem 
nachdrücklichen Ausruf beantwortet: „Ich sage nun: Hat Gott etwa sein 
Volk verstoßen? Das sei ferne! Denn auch ich bin ein Israelit aus dem 
Geschlecht Abrahams, vom Stamm Benjamin. Gott hat sein Volk nicht 
verstoßen, das er zuvor erkannt hat“ (Röm 11,1-2). Aber ist mit nationaler 
Erwählung die persönliche Errettung gemeint? Eine nähere Betrachtung 
vom größeren Kontext der Kapitel 9 – 11 im Römerbrief wirft Licht auf 
diese Frage.

Laut seinem Brief empfindet Paulus so quälende Schmerzen über 
die Trennung seines Volkes von Gott, dass er sagt: „Denn ich selbst, ich 
habe gewünscht, durch einen Fluch von dem Christus entfernt zu sein 
für meine Brüder, meine Verwandten nach dem Fleisch, die Israeliten 
sind“ (Röm 9,3-4). Und im Gebet für seine jüdischen Volksgenossen 
ist „das Wohlgefallen meines Herzens und mein Flehen für sie zu Gott, 
dass sie errettet werden“ (Röm 10,1). In Kapitel 11 sagt er den römischen 
Gläubigen: „Insofern ich nun der Nationen Apostel bin, bringe ich meinen 
Dienst zu Ehren, ob ich auf irgendeine Weise sie, die mein Fleisch sind, 
zur Eifersucht reizen und einige aus ihnen erretten möge“ (Röm 11,13-14 
ELB).

Doch wie können wir Juden auserwählt, aber nicht gleichzeitig auch 
„errettet“ sein? Wir müssen uns klarmachen, was die Bibel mit dem 
Begriff „auserwählt“ für uns Juden meint (z.B. 5 Mos 7,6; Ps 33,12; Jes 
44,1).

Gott hat das jüdische Volk erwählt, um eine bestimmte Aufgabe zu 
erfüllen: für die Nationen der Welt ein Licht des Evangeliums zu sein. In 
Jesaja 43 erfahren wir:

Die Erwählung 
Israels ist wahrlich 
unwiderruflich.
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Ihr seid meine Zeugen, spricht der HERR, und mein Knecht, den 
ich erwählt habe … Dieses Volk, das ich mir gebildet habe, sie 
sollen meinen Ruhm erzählen“ (Jes 43,10.21).

Sieben Jahrhunderte später bestärkt der Apostel Petrus diese Berufung, 
als er vorrangig an seine jüdischen Mitgläubigen in der Diaspora schreibt:

Ihr aber seid ein auserwähltes Geschlecht, eine königliche 
Priesterschaft, eine heilige Nation, ein Volk zum Besitztum, damit 
ihr die Tugenden dessen verkündigt, der euch berufen hat aus der 
Finsternis zu seinem wunderbaren Licht (1Petr 2,9).

Als Zeugnis und Verkündiger sind wir auserwählt. Welch ein Vorrecht! 
Aber da gibt es ein Problem. Wir Juden können das Evangelium nicht 
verkündigen, bevor wir an das Evangelium glauben. Und wir können 
nicht an das Evangelium glauben, bevor wir das Evangelium gehört haben. 
Und wir können das Evangelium nicht hören, wenn es uns keiner bringt. 
Kein Wunder, dass Paulus als Heiden-Apostel das Evangelium immer 
zuerst zu seinen jüdischen Volksgenossen brachte! Er verstand Gottes 
Strategie: Bringt das Evangelium dem jüdischen Volk, damit die Juden 
das Evangelium in die Welt tragen können. Das ist unsere Berufung. 
Dazu wurden wir Juden auserwählt.

Auch Satan hat eine Strategie: Gottes Evangeliums-Botschafter zu 
vernichten. Und wenn wir schon nicht vernichtet werden können, will 
er einen Keil zwischen uns und unseren Messias treiben – durch das 
Fehlverhalten von Nichtjuden, die laut ihrer eigenen Behauptung zu ihm 
gehören. Und schließlich hält 
er die Botschaft von den 
vorgesehenen künftigen 
Botschaftern fern: Er 
gebraucht Gläubige, 
um uns vor eben 
jener Botschaft 
abzuschirmen, 
zu deren 
Verkündigung 
wir auserwählt 
wurden.

Die Weltmission 

jes 43,10.21

1 petr 2,9
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lässt sich vielleicht am besten dadurch aufhalten, dass man die 
Evangeliums-Botschaft den Juden (also den auserwählten Botschaftern) 
vorenthält.

Wir können das Evangelium nicht verkünden, bevor wir das Evangelium 
glauben. Wir können sein Licht nicht zu den Nationen tragen, bevor wir 
sein Licht in unserem Herzen tragen.

Zwei Bünde?
Andere argumentieren, wir Juden seien schon durch den Bund 

gerettet, den Gott mit unserem Vorvater Abraham geschlossen hat. Im 
Grunde argumentieren sie, wir hätten das Heil geerbt – wir seien schon 
durch unsere Geburt errettet. Doch niemand wird durch Geburt errettet, 

sondern nur durch Wiedergeburt. 
Das ist grundlegend für die 
Botschaft des Evangeliums: Wir 
müssen von neuem geboren werden 
(Joh 3,3).

Jesus persönlich stellte klar, dass 
auch Abraham nicht aufgrund des 
Bundes errettet wurde, sondern 

weil er im Vertrauen vorausblickte und an den kommenden Messias 
glaubte. Jesus sagte uns Juden: „Abraham, euer Vater, frohlockte, dass er 
meinen Tag sehen sollte, und er sah ihn und freute sich“ (Joh 8,56).

Auch Paulus widerlegt die Vorstellung einer „Errettung durch den 
Bund mit Abraham“. Im pisidischen Antiochia predigte er Menschen, 
die er als „Brüder, Söhne des Geschlechts Abrahams“ anredete (Apg 
13,26). Er drängte sie zum Glauben an Jeschua und beschwor sie, die vom 
Propheten Habakkuk warnend vorausgesagte Gefahr zu meiden: „Seht, 
ihr Verächter, und verwundert euch und verschwindet…“ (Apg 13,41). 
Warum sollte Paulus diese Söhne des Geschlechts Abrahams warnen, wenn 
sie ohnehin schon errettet wären?

Gilt der Missionsbefehl nur für die nichtjüdischen Nationen?
Wieder andere argumentieren, die Worte Jesu – „Geht hin in die 

ganze Welt“ (Mk 16,15) und „macht alle Nationen zu Jüngern“ (Mt 28,19) 
– bezögen sich nur auf Nichtjuden: Der Missionsbefehl schließe die 
Verkündigung des Evangeliums an Jeschuas jüdische Volksgenossen aus. 
Ehrlich gesagt, ist das ein erbärmlich schwaches Argument. Würden seine 
Befürworter auch behaupten, für Frauen und Kinder gelte ein anderer 

Auch Paulus widerlegt 
die Vorstellung einer 
„Errettung durch den 
Bund mit Abraham“.
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Heilsweg, weil Paulus in Apostelgeschichte 13,26 bezüglich des „Heils“ 
nur die „Brüder“ und nicht die „Schwestern“ anspricht? Haben die 
Apostel und Jünger die Anweisungen Jeschuas so aufgefasst, dass sie das 
Evangelium nur den Nichtjuden predigen sollten? Offenbar nicht, denn 
sie verkündigten das Evangelium mit brennendem Eifer dem jüdischen 
Volk sowohl innerhalb als auch außerhalb des Landes Israel. Ein Beispiel: 
„Die nun zerstreut waren durch die Drangsal, die wegen Stephanus 
entstanden war, zogen hindurch bis nach Phönizien und Zypern und 
Antiochien und redeten zu niemand das Wort als nur zu Juden“ (Apg 
11,19). Sogar nach Paulus’ Ankündigung in Korinth („Wir wenden uns zu 
den Nationen“ – Apg 13,46) verkündete er das Evangelium nach wie vor 
„den Juden zuerst“, wo immer er hinzog, um seine Arbeit in einer neuen 
Stadt zu beginnen.

Doch am stärksten wird die Idee, „alle Welt“ und „alle Nationen“ 
schlösse die Juden aus, wohl von Jesus selbst in Frage gestellt. Kurz vor 
seiner Himmelfahrt sagte er seinen Jüngern: „Ihr werdet meine Zeugen 
sein, sowohl in Jerusalem als auch in ganz Judäa und Samaria und bis an 
das Ende der Erde“ (Apg 1,8). Hätte er die Verkündigung des Evangeliums 
auf die Nichtjuden beschränken wollen, warum ließ er dann das höchst 
jüdische Jerusalem und Judäa nicht einfach aus? Warum vermied er nicht 
einfach alle Verwirrung und sagte: „Ihr werdet meine Zeugen sein vor 
den Nationen in Jerusalem und Judäa“?

Das Volk Israel stellt wahrhaftig eine Nation dieser Welt dar. Und 
als die Apostel das Evangelium zu den Nationen trugen, schlossen sie 
das jüdische Volk bei ihrer evangelistischen Tätigkeit niemals aus. Ich 
hege den Verdacht, dass man bereits gegen Evangelisation unter Juden 
voreingenommen sein muss, um in Jeschuas Worten einen absichtlichen 
Ausschluss des jüdischen Volkes zu sehen.

Der Holocaust

Das vielleicht stärkste und grausamste Argument gegen Evangelisation 
unter Juden ist die falsche Anklage, es sei antisemitisch, dem jüdischen 
Volk das Evangelium zu bringen – das sei eine Fortsetzung des Holocaust.

Wie sollte das wahr sein können? Mose und die Propheten haben 
uns Juden das Evangelium gebracht. Jesus und die Apostel brachten das 
Evangelium ebenfalls zu uns. Waren die Propheten, die Apostel und Jesus 
geistliche Nazis? Versuchten sie, uns durch einen geistlichen Holocaust 
zu vernichten? Eine solche Denkweise ist nicht nur absurd, sondern 
fast schon gotteslästerlich. Wenn wir Evangelisation unter Juden als 



9wollen sie erneut schweigen?

antisemitisch verdammen – wie nahe sind wir schon an der Verdammung 
des größten Judenmissionars aller Zeiten, des Messias persönlich? Wenn 
wir Evangelisation unter Juden als geistliche Fortsetzung des Holocaust 
brandmarken – wie nahe sind wir dann an einer Brandmarkung Jesu als 
Vernichter eben des Volkes, das er liebt und retten möchte?

Voll Liebe und Erbarmen sagte Jesus einer jüdischen Zuhörerschaft: 
„Wenn ihr nicht glaubt, dass ich es bin, so werdet ihr in euren Sünden 
sterben“ (Joh 8,24). Der Apostel Petrus sagte zum Sanhedrin (dem 
jüdischen Obersten Gerichtshof): „Es ist auch kein anderer Name [als 
Jeschua] unter dem Himmel, der unter den Menschen gegeben ist, in 
dem wir errettet werden müssen“ (Apg 4,12). Wenn diese Ansprüche 
der Wahrheit entsprechen und wir Juden tatsächlich in unseren Sünden 
sterben werden, sofern wir nicht an Jesus glauben – wer ist dann einer anti-
jüdischen Handlungsweise schuldig? Derjenige, der die Rettungsbotschaft 
weitersagt – oder derjenige, der sie zurückhält?

Durch Gottes Gnade gibt es zweifellos weltweit ganze Heerscharen von 
Christen, deren Herzen voll tiefer, brennender Liebe zum jüdischen Volk 
sind. Doch wie paradox und wie tragisch! Einige von ihnen verunglimpfen 
ausgerechnet den Dienst, den Jesus während seines dreijährigen Wirkens 
auf der Erde unablässig praktiziert und zu seiner Priorität gemacht hat: 
die gute Botschaft den verlorenen Schafen des Hauses Israel zu bringen. 
Wahrscheinlich glauben diese Christen, dass sie durch Ablehnung der 
Evangelisation unter Juden ihre Freundschaft und Hochachtung für noch 
ungläubige jüdische Menschen zum Ausdruck bringen, die sie lieben. 
Aber indem diese Christen die Evangelisation unter Juden verurteilen, 
handeln sie nicht in Freundschaft oder Liebe. Stattdessen begehen sie 
die liebloseste und anti-jüdischste Tat, die ein Christ überhaupt begehen 
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kann. Sie setzen sich dafür ein, dass man Juden die einzige Botschaft 
vorenthält, die uns vor der geistlichen Vernichtung retten kann – und 
dafür setzen sie sich einzig und allein deswegen ein, weil wir Juden sind!

Wenn ein Arzt seine lebensrettende Behandlung einer bestimmten 
Patientengruppe ausdrücklich deshalb verweigern würde, weil sie Juden 
sind – würde man diesen Arzt dann als Freund der Juden willkommen 
heißen?

Wenn niemand zum Vater kommt als nur durch den Sohn, wie kann es 
dann etwas anderes als anti-jüdisch sein, Evangelisation zu verurteilen? 
Eine solche Verurteilung ist antisemitisch, weil sie zur geistlichen 
Vernichtung des jüdischen Volkes beiträgt. Dieser Beitrag zur geistlichen 
Vernichtung ist die eigentliche Fortsetzung des Holocaust.

Ich weiß, dass meine Worte schmerzen müssen – vor allem, wenn 
Ihnen schon jetzt das Herz wehtut, weil die Kirche mit dem Nazi-
Regime zusammengearbeitet hat (durch Schweigen und durch aktive 
Unterstützung). Aber es ist besser, dass Sie diese Worte von mir als Ihrem 
Bruder im Herrn und als Jude hören. „Treu gemeint sind die Schläge des 
Freundes“ (Spr 27,6 SCHL).

Der eigentliche Grund: 
Angst vor Ablehnung

Jesus selber hat klargestellt, 
dass wir als seine jüdischen 
Volksgenossen das Evangelium 
genauso brauchen wie jeder andere 
auch (Joh 8,24); und Jesus selber 
hat klargestellt, dass er auch für 
uns der einzige Weg zur Rettung ist (Joh 14,6). Was also könnte Christen 
veranlassen, sich von seinen Aussagen zu distanzieren?

Geringschätzung für die Bibel
Wenn die Heilige Schrift eigentlich gar nicht das Wort Gottes ist, 

brauchen wir sie auch nicht so ernst zu nehmen. Dann können wir 
alle Lehren links liegen lassen, die unserer Meinung nach Anstoß 
erregen. Natürlich ermöglicht genau diese Denkweise den Christen die 
Schlussfolgerung, Gott habe sein auserwähltes Volk verworfen, obwohl 
die Bibel doch sagt, dass er uns niemals verwerfen wird (Jer 31,35-37; 
Röm 11,1-2). Genau diese Denkweise hat dazu geführt, dass uns Juden 

Jesus selber hat 
klargestellt, dass wir 
als seine jüdischen 
Volksgenossen das 
Evangelium genauso 
brachen wie jeder andere 
auch...
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durch die Jahrhunderte so viel Schaden zugefügt wurde – von Menschen, 
die behaupteten, sie würden an den Herrn glauben.

Angst vor Anstößigkeit
Es ist bedauerlich, dass Fürsprache oder Teilnahme an 

Evangelisationsarbeit unter Juden den Unmut einiger jüdischer Leiter 
hervorruft. Aber das ist eine geistliche Tatsache des Lebens. Wir 
messianischen Juden verstehen das, und wir müssen unweigerlich schon 
früh auf unserem Glaubensweg mit dieser Tatsache kämpfen. Obwohl wir 
hingebungsvoll unsere Liebe zu unserem Volk und unseren Respekt für 
seine Leiter wahren möchten, ist uns klar: Wir müssen uns entscheiden 
zwischen Folgsamkeit gegenüber den jüdischen Leitern, die sich unserem 
Glauben widersetzen, und Folgsamkeit gegenüber dem jüdischen 
Messias, der uns in Glauben und Nachfolge ruft. Die Frage ist nicht 
geringere Achtung für die jüdischen Leiter, sondern größere Achtung für 
den Herrn.

Zweifellos müssen manche nichtjüdischen Christen eine ähnliche 
Entscheidung treffen: Zustimmung gegenüber bewunderten und 
geschätzten jüdischen Leitern oder Gehorsam gegenüber dem größten 
aller jüdischen Leiter – dem Messias Jeschua, der klargemacht hat, dass 
das Evangelium allen gepredigt werden muss, angefangen beim Haus 
Israel.

Vielleicht dient es Ihnen zur Ermutigung, wenn ich es Ihnen erzähle: 
Viele von uns messianischen Juden waren zutiefst und schmerzlichst 
verletzt, als wir zum ersten Mal hörten und verstanden, was die Botschaft 
des Evangeliums besagt. Aber Gott hat den Anstoß des Kreuzes in 
Überführung durch den Heiligen Geist verwandelt.

Und dank Gottes Gnade kamen wir zum Glauben!

Angst vor Ablehnung
Die wirklich unangenehme Frage lautet für viele Leute: „Wie kann 

ich mich für Evangelisation unter Juden starkmachen, ohne mich der 
Bedrohung auszusetzen, dass mich meine jüdischen Freunde verspotten, 
verachten und ablehnen?“ Die schlichte Antwort lautet, dass Sie dieses 
Risiko nicht vermeiden können. Und das Risiko der Ablehnung wird 
zweifellos in einigen (obwohl nicht in allen) Fällen zur Realität werden.

Doch auch wir an Jeschua glaubenden Juden mussten einige schwierige 
Entscheidungen treffen. Genauso müssen unsere nichtjüdischen Brüder 
und Schwestern im Glauben einige schwierige Entscheidungen treffen: Sie 
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müssen sich entscheiden, nicht nur an ihn zu glauben, sondern sich auch 
mit ihm zu identifizieren – trotz der Ablehnung, die diese Identifikation 
immer mit sich bringt. Die Bibel sagt uns: „Er war verachtet und verlassen 
von den Menschen“ (Jes 53,3). Jesus hat uns wissen lassen, dass diese 
Ablehnung auch uns treffen würde; denn „wenn sie mich verfolgt haben, 
werden sie auch euch verfolgen“ (Joh 15,20). Jesus gebietet uns, unser 
Kreuz aufzunehmen und die Realität dieser Ablehnung zu fassen, wenn 
wir ihm wahrhaftig nachfolgen wollen (Lk 9,23). Jesus warnt uns vor den 
Konsequenzen, wenn wir unsere Angst vor Ablehnung höher stellen als 
unsere offene und freimütige Treue gegenüber dem Herrn. „Denn wer 
irgend sich meiner und meiner Worte schämt, dessen wird sich der Sohn 
des Menschen schämen, wenn er kommt in seiner Herrlichkeit“ (Lk 9,26).

Wollen Sie erneut schweigen?

Jesus hat uns nicht mit schweigender Liebe geliebt. Ja, er speiste unsere 
Hungrigen mit den Broten und Fischen. Ja, er heilte unsere Lahmen, 
Blinden und Kranken, Ja, sogar unsere gestorbenen Söhne und Töchter 
erweckte er aus den Toten. Aber er sagte uns auch die Wahrheit. Er 
sagte uns das Evangelium und warnte uns: „Wenn ihr nicht Buße tut, 
werdet ihr alle ebenso umkommen“ (Lk 13,3.5). Als er in Liebe und in 
unmissverständlichen Worten die Wahrheit sagte, wusste er, wie wir 
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reagieren würden. Er wusste, viele würden Buße tun und ihn annehmen; 
und viele andere würden ihn schmähen und ablehnen. Aber die Wahrheit 
musste er uns sagen. Seine Liebe verpflichtete ihn zum Reden. Seine Liebe 
verbot es ihm, die Wahrheit für sich zu behalten.

Schweigen übers Evangelium ist keine Liebe. Schweigen ist der Feind 
der Rettung meines Volkes. Schweigen ist der Feind der Errettung eines 
jeden Volkes. Gar zu oft nimmt unser Schweigen eine von zwei tragischen 
Formen an. Wir entscheiden uns fürs Schweigen vor den Menschen und 
versagen beim Reden. Oder wir entscheiden uns fürs Schweigen vor Gott 
und versagen im Beten.

Der Prophet Jesaja liebte sein Volk und sehnte sich nach dessen 
Errettung. Und er rief:

Um Zions willen will ich nicht schweigen, und um Jerusalems 
willen will ich nicht still sein, bis ihre Gerechtigkeit hervorbricht 
wie Lichtglanz und ihre Rettung wie eine lodernde Fackel (Jes 62,1).

Lieben Sie uns Juden?

Wenn nichtjüdische Gläubige das jüdische Volk liebhaben, müssen 
sie sich entscheiden, wie sie uns lieben. Sie können uns mit einer 
„menschlichen“ Liebe lieben, die sich mehr nach Gegenliebe als nach 
irgendetwas anderem sehnt. Diese 
Art Liebe kann Kompromisse mit 
der Wahrheit eingehen, wenn die 
Wahrheit vielleicht Ablehnung 
hervorruft. Jesus-Gläubige 
können ihre jüdischen Freunde 
aber auch mit der Liebe Gottes 
liebhaben, die das Wohlergehen 
des Geliebten höher schätzt als die 
wahrscheinlichen Konsequenzen, 
wenn man in Liebe die Wahrheit sagt. So haben Mose und die Propheten 
uns geliebt. So haben die Apostel uns geliebt. So hat Jesus mein Volk 
geliebt, als er unter uns auf der Erde umherging; und so liebt er uns heute 
immer noch. Er liebt uns so sehr, dass er das Evangelium in unser Leben 
bringt – trotz der Ablehnung, die das so oft hervorruft.

Wenn Sie als Nichtjude an Jesus glauben, hoffe ich, dass Sie sich für 
Gottes Liebesweise zum jüdischen Volk entscheiden. Ich hoffe, Sie haben 

Wenn Sie als Nichtjude 
an Jesus glauben, hoffe 
ich, dass Sie sich für 
Gottes Liebesweise 
zum jüdischen Volk 
entscheiden.

jes 62,1
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mein Volk lieb genug, um für seine Errettung zu beten und sich offen 
und freimütig für die Notwendigkeit auszusprechen, dass mein Volk die 
Vergebung des Erlösers und seine Gabe des ewigen Lebens empfängt.

Ich kann nicht versprechen, dass Sie damit dem Spott und der 
Ablehnung seitens mancher jüdischer Menschen wie auch seitens 
mancher Menschen in der Kirche entgehen werden. Aber viele werden 
Ihre Aufrichtigkeit schätzen – sogar, wenn sie Ihnen nicht zustimmen. 
Viele werden Sie lieben und Gott für Sie danken, nachdem sie zum 
Glauben gekommen sind.

Ich kann Ihnen noch mehr versprechen. Ich kann Ihnen versprechen, 
dass Sie diese Ablehnung nicht allein ertragen müssen. Jesus wird 
direkt neben Ihnen stehen, denn jede Ablehnung gegen Sie richtet sich 
letztendlich gegen ihn (Lk 10,16). Und wer auch immer das Evangelium 
anfangs ablehnt: Gott kann jeden in einen Menschen umwandeln, der 
die gute Botschaft nicht nur annimmt, sondern sich auch dafür einsetzt. 
Schauen Sie doch nur, wie er es beim Apostel Paulus gemacht hat.

Wir an Jesus gläubigen Juden werden ebenfalls an Ihrer Seite stehen. 
Wir werden an Ihrer Seite stehen und Sie dafür lieben, dass Sie das Richtige 
tun. Wir werden an Ihrer Seite stehen und Sie bewundern, weil Sie sich 
für den korrekten und mutigen Weg entschieden haben. Wir werden mit 
unendlicher Dankbarkeit gegenüber dem Herrn an Ihrer Seite stehen, 
weil Sie Ihren Anteil dazu beitragen, die verlorenen Schafe des Hauses 
Israel zum Hirten unserer Seelen zurückzubringen.
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Wenn Sie weitere Informationen über das jüdische Volk 
oder Evangelisationsarbeit unter Juden haben wollen oder 
einen Mitarbeiter von Juden für Jesus e.V. in Ihre Gemein-

de einladen möchten, kontaktieren Sie:

Juden für Jesus e.V. 
www.judenfuerjesus.de

Arbeitszweig BERLIN 
Juden für Jesus e.V.  

Postfach 28 03 31 
13443 Berlin 

DEUTSCHLAND
030-37466115

berlin@judenfuerjesus.de

Arbeitszweig ESSEN 
Juden für Jesus e.V.  
Postfach 10 18 22 
45018 Essen 
DEUTSCHLAND
0201-4373958
info@judenfuerjesus.de
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